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Digitalisierung – eine Einführung

Thomas Barton, Christian Müller und Christian Seel

Zusammenfassung
Nach einer kurzen Einführung in die Thematik wird eine Definition für Digitalisierung 
vorgestellt. Auf die Bedeutung der Digitalisierung für die angewandte Wirtschaftsinfor-
matik wird anhand von sechs Themenfeldern hingewiesen. Ausgehend von dem The-
menfeld Einfluss auf Arbeitswelt und Wertschöpfung wird ein Blick auf sich wandelnde 
Geschäftsmodelle geworfen. Es folgt ein Verweis auf neue Ansätze für das Manage-
ment von Prozessen und Projekten auf der einen und für das Innovationsmanagement 
von Produktentstehung und Produktion auf der anderen Seite. Die Interaktion mit Kun-
den wird in den Kontext der Digitalisierung gesetzt. Ein Verweis auf Chancen und Ri-
siken bei der Umsetzung rundet Teil I ab.

Die Digitalisierung ist in vollem Gange. Sie betrifft uns alle und 
sorgt für einen tief greifenden Wandel in jedem Lebensbereich [1].
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Nach dem Wirtschaftslexikon von Gabler kann der Begriff der Digitalisierung als „digitale 
Revolution“ oder „digitale Wende“ verstanden werden [2]. Als ein Beispiel für diese 
Wende oder Revolution wird die Ablösung der SMS durch Messenger-Dienste wie Whats-
App angesehen [3]. Denn in einer stark vernetzten, globalen und schnelllebigen Welt wird 
die direkte Interaktion immer wichtiger. Selbst die Bedeutung von Daten ist längst bei 
Spitzenpolitkern wie unserer Bundeskanzlerin Frau Dr. Merkel angekommen, die Daten 
als Rohstoffe des 21. Jahrhunderts bezeichnet [4]. Die Digitalisierung ist in vollem Gange 
und verändert unser Leben.

Die folgende Definition für Digitalisierung spiegelt die im Rahmen dieses Bandes dar-
gelegten Konzepte, Anwendungen und Einsatzszenarien wider:

 c Digitalisierung ermöglicht den Austausch von Leistungen zwischen Marktteilnehmern 
zur Erbringung einer Wertschöpfung und zur Organisation einer Gesellschaft, indem Ge-
schäftsmodelle, Prozesse, Produkte, Projekte und Dienstleistungen implementiert werden, 
die auf Software-Lösungen basieren. Die Software-Lösungen interpretieren hierbei die 
Semantik der ausgetauschten Daten. Damit übernimmt Software auch Aufgaben, die zu-
vor der Mensch bearbeitet hat. Bei der Digitalisierung spielen die Daten von und die Inter-
aktion mit Marktteilnehmern eine herausragende Rolle. Die Gestaltung von Gesellschaft 
und Arbeitswelt sowie der Schutz von Privatheit und die Sicherheit von Anwendungen 
sind die Herausforderungen der Digitalisierung.

Die Bedeutung dieser Definition lässt sich gut an der evolutionären Weiterentwicklung des 
Begriffes E-Business verdeutlichen, wobei dem Begriff E-Business folgende Bedeutung 
zukommt: E-Business (Electronic Business) bezeichnet den Leistungsaustausch zwischen 
Marktteilnehmern zur Erzielung einer Wertschöpfung oder zur Organisation einer Gesell-
schaft mit Hilfe von Informations- und Kommunikationssystemen, die Internettechnolo-
gien einsetzen [5]. Während sich das E-Business in seinen Urformen auf den elektroni-
schen Austausch von Geschäftsdokumenten beschränkte, umfasst es schon heute auf der 
einen Seite sprachgesteuerte User-Interfaces und auf der anderen Seite eine vollautomati-
sche Geschäftsabwicklung und Lagerverwaltung.

Welche Bedeutung die Digitalisierung hat, wird im Rahmen des vorliegenden dritten 
Bandes der Reihe Angewandte Wirtschaftsinformatik herausgearbeitet. Konzepte, Anwen-
dungen und Einsatzszenarien der Digitalisierung werden von 25 Autoren in 15 Beiträgen 
aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet. Die ausgewählten Beiträge sollen gewähr-
leisten, dass das Phänomen der Digitalisierung möglichst umfassend veranschaulicht wer-
den kann. Das Buch ist in Abschnitte zu Einfluss auf Arbeitswelt und Wertschöpfung, 
Geschäftsmodelle im Wandel, neue Ansätze im Prozess- und Projektmanagement, Innova-
tion in Produktentstehung und Produktion, Analyse des Verhaltens und Optimierung der 
Interaktion mit Kunden sowie Chancen und Risiken bei der Umsetzung gegliedert.

T. Barton et al.
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Unsere Gesellschaft und unsere Arbeitswelt sind von der Digitalisierung betroffen. In 
dem Teil II zu Einfluss auf Arbeitswelt und Wertschöpfung befasst sich Ute Klotz mit 
dem Thema in Kap. 2. Ausgehend von zwei Szenarien, welche die Strategien der Digitali-
sierung beleuchten, betrachtet sie den Wandel, denen Berufe und Berufsbilder auf der ei-
nen und Unternehmen auf der anderen Seite unterworfen sind. Die Autorin stellt neue 
Beschäftigungsformen vor und zeigt die daraus abzuleitenden Herausforderungen für Ge-
werkschaften auf. Zum Abschluss ihrer Ausführungen führt sie Untersuchungen auf, die 
Bücher aus dem Bereich Science Fiction heranziehen, um Aussagen über die Arbeit der 
Zukunft abzuleiten.

In ihrem Beitrag in Kap. 3 beleuchten Kathrin Kirchner, Claudia Lemke und Walter Bren-
ner die herausragende Bedeutung von Daten und Algorithmen. Sie erläutern die möglichen 
Chancen und erheblichen Veränderungen für die unternehmerische Wertschöpfung, die sich 
durch den gezielten Einsatz von Daten und Algorithmen ergeben. Exemplarisch werden in 
ihrem Beitrag Disruptionen in der unternehmerischen Wertschöpfungskette aufgezeigt.

Der Themenbereich Geschäftsmodelle im Wandel in Teil III wird anhand dreier Bei-
träge von drei verschiedenen Autorenteams beleuchtet.

Unter dem Beitrag in Kap. 4 erläutern Sebastian Meißner und Martina Romer ihre Un-
tersuchungen, wie anhand von Dienstleistungen in einer cloud-basierten Umsetzung neue 
Geschäftsmodelle für die Ladungsträgerbranche ermöglicht werden. Sie zeigen, wie durch 
eine Digitalisierung von Produkten mit Hilfe von intelligenten Sensoren nicht nur Trans-
parenz geschaffen wird, sondern auch Prozesse insbesondere durch ein unternehmens-
übergreifendes Betreibermodell optimiert werden können.

Der Beitrag in Kap. 5 von Dominik Schneider, Frank Wisselink und Christian Czarne-
cki beleuchtet, wie das Internet der Dinge als technologischer Treiber für informations-
getriebene Geschäftsmodelle fungiert. Zu diesem Zweck wird ein Szenario vorgestellt, 
wie Parkplätze mithilfe von Sensoren vernetzt und Autofahrer in Echtzeit über verfügbare 
Parkplätze informiert werden. Das Konzept informationsgetriebener Geschäftsmodelle 
wird anhand dieses konkreten Anwendungsfalls verdeutlicht.

Gabriele Roth-Dietrich und Michael Gröschel führen in ihrem Beitrag in Kap. 6 eine 
Bewertung der IT als Enabler für innovative Geschäftsmodelle durch. Sie stellen eine 
Methodik für die Neugestaltung eines Geschäftsmodells auf Basis von Geschäftsmodell-
mustern vor, die sich in der Praxis bewährt hat. Je nach Kombination der Geschäftsmodell-
muster ergeben sich unterschiedliche Anforderungen an die Informationstechnologien und 
die Auswahl und Entwicklung eines passenden IT-Fundaments.

Teil IV zu Neue Ansätze im Prozess- und Projektmanagement beleuchtet die The-
men Prozessmanagement und Projektmanagement unter dem Einfluss der Digitalisierung.

Christian Czarnecki und Gunnar Auth stellen in ihrem Beitrag in Kap. 7 mit Robotic 
Process Automation (RPA) einen neuartigen Ansatz zur Prozessautomatisierung vor. 
 Sogenannte Softwareroboter übernehmen Tätigkeiten, die bisher von Sachbearbeitern 
ausgeführt wurden. Dabei erlernen sie manuelle Tätigkeiten und führen diese automati-
siert aus. Der Beitrag diskutiert Robotic Process Automation als innovativen Ansatz zur 
Prozessdigitalisierung und stellt ihre Nutzung anhand von drei konkreten Anwendungs-
beispielen dar.

1 Digitalisierung – eine Einführung
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Die Autoren Stefan Unterbuchberger, Lucas Hubinger und Thomas Rodewis gehen in 
ihrem Beitrag in Kap. 8 der Frage nach, wie die Transformation des Outputmanagements 
in der Versicherungswirtschaft gelingen kann. Sie stellen ein erfolgreiches Projekt von der 
Analyse der bestehenden Architektur über die Formulierung von Anforderungen bis hin 
zur Entwicklung und Inbetriebnahme der Applikationen vor.

Der Beitrag in Kap. 9 von Holger Timinger und Christian Seel zeigt auf, wie durch 
Digitalisierung Tätigkeiten in Projekten automatisiert und Entscheidungen unterstützt 
werden können. Der Weg in ein digitalisiertes Projektmanagement wird anhand eines Rei-
fegradmodells vorgestellt. Anhand des Reifegradmodells soll eine Standortbestimmung 
erfolgen und ein Entwicklungspfad abgeleitet werden.

Teil V betrachtet den Themenbereich Innovation in Produktentstehung und Pro-
duktion.

In ihrem Beitrag in Kap. 10 beschreibt Martina Blust die Hürden auf dem Weg zu ei-
nem Produktentstehungsprozess in der Welt der Digitalisierung und der Industrie 4.0. Pro-
blemstellungen werden in dem Beitrag dargestellt und mit Hilfe von Systemdenken in ei-
ner pragmatischen Art und Weise bearbeitet. Hierbei gehen Erfahrungen aus der 
Beraterpraxis in Produktentwicklungsabteilungen deutscher KMUs ein.

In Kap. 11 rückt Norbert Ketterer die Fertigung in den Fokus. Die Funktionalität von 
ME-Systemen wird dargestellt und zu den Funktionalitäten von umliegenden Systemen 
abgegrenzt. Als konkretes Beispiel werden insbesondere Prozesse innerhalb der „SAP In-
dustrie 4.0“ Landschaft betrachtet.

Ein Beitrag in Teil VI zu Analyse des Verhaltens und Optimierung der Interaktion 
mit Kunden erläutert einerseits, wie eine Vielzahl von unstrukturierten Daten verwendet 
werden kann, um das Verhalten von Konsumenten zu untersuchen. Auf der anderen Seite 
wird in Teil VI anhand eines Szenarios aus dem Online-Weinhandel aufgezeigt, welche 
Möglichkeiten mobile Anwendungen in Form von Apps bieten, um die Interaktion mit 
Kunden zu intensivieren.

Marco Graf und Thomas Barton untersuchen in dem Kap. 12, wie es möglich ist, an-
hand einer größeren Anzahl von Reiseblogs über Neuseeland informative und standort-
bezogene Informationen zu erhalten. Die Autoren zeigen, dass die Analyse und Visualisie-
rung von Reiseblogs dazu dienen kann, Erfahrungen von Reisenden sichtbar zu machen.

Karsten Würth und Thomas Barton beschreiben in ihrem Kap. 13, wie die die Nutzung 
eines Online-Shops durch eine mobile App nicht nur vereinfacht, sondern gleichzeitig 
auch optimiert werden kann. Die Entwicklung der App erfolgt als Minimum Viable Pro-
duct (MVP) für das Betriebssystem iOS. Eine Steigerung der Interaktionshäufigkeit wird 
durch den Einsatz von sogenannten Push-Notifications erzielt.

Teil VII zu Chancen und Risiken bei der Umsetzung beleuchtet die Themen Sicher-
heit und Risiken im Umfeld der Digitalisierung.

Claudia Lemke, Kathrin Kirchner und Walter Brenner stellen in Kap. 14 Management-
instrumente für einen erfolgreichen unternehmerischen Wandel vor. Im Mittelpunkt des 
Beitrags stehen veränderte Prinzipien einer digitalen Führung und die damit verbundenen 
Auswirkungen auf das Management von Organisationen.

T. Barton et al.
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Der Beitrag in Kap. 15 von Sachar Paulus erläutert, warum Digitalisierung ohne Si-
cherheit nicht ernsthaft einsetzbar ist. Der Autor legt anhand der gesetzlichen Vorgaben 
und dem aktuellen Stand der Technik dar, warum der Einsatz eines Informationssicherheits- 
Managementsystems erforderlich wird. Er führt aus, dass Software-Architekturen für die 
Digitalisierung zudem bestimmte Entwurfsmuster und Vorgehensweisen berücksichtigen 
müssen.

Der Beitrag in Kap. 16 der Autoren Steffen Wendzel und Detlef Olschewski befasst 
sich mit den Sicherheitsaspekten der Themenfelder Internet of Things und Smart Con-
tracts. Nach einer Einführung in diese Themenfelder werden selektierte Risiken beleuch-
tet. Hierbei greifen die Autoren auf eigene Erfahrungen aus Projekten zurück und setzen 
diese in den Kontext von Unternehmen.
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2Zukunft der Arbeit

Ute Klotz

Zusammenfassung
Die meisten Menschen leben immer noch in einer Arbeitsgesellschaft. Die Prognosen 
von Experten, dass im Rahmen der Digitalisierung ein Teil der menschlichen Arbeit 
durch Maschinen oder Algorithmen ersetzt wird, sind vorhanden, im Ausmaß ihres Ein-
flusses jedoch unterschiedlich. Neue Technologien sind aber nicht die einzigen Ein-
flussfaktoren der Digitalisierung, die die Zukunft der Arbeit bestimmen werden. Posi-
tive oder negative Leitbilder des Technikeinsatzes, jeweils differenziert für Industrie- und 
Handwerksbetriebe und Politik betrachtet, neue Organisations- und Beschäftigungs-
formen sowie verschiedene Möglichkeiten der Partizipation von Gewerkschaften und 
Mitarbeitenden gehören ebenfalls dazu. Einen Blick in die Zukunft der Arbeit kann 
man auch mithilfe der Science Fiction Literatur werfen, die auf einer persönlichen 
Ebene für das Thema Zukunft der Arbeit begeistern kann, vielleicht auch trotz aller 
Ängste und Widersprüche.

Schlüsselwörter
Zukunft · Arbeit · Beschäftigung · Digitalisierung · Automatisierung · Science Fiction · 
Future · Work · Virtual Work
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2.1  Einführung

Das Thema ‚Zukunft der Arbeit‘ betrifft uns alle. Angefangen von den Arbeitnehmenden 
über die Unternehmen bis hin zu den Gewerkschaften, alle würden gerne mehr wissen, 
und zwar im Sinne ihrer persönlichen Betroffenheit. Das ist aber genau die Schwierigkeit.

Es gibt Studien, die das Ausmaß der möglichen Substituierbarkeit aufgrund der techno-
logischen Entwicklung auf Berufe und Tätigkeiten abschätzen, und es gibt Studien, die 
genau diese wieder relativieren, im Sinne von „die Beschäftigtenzahlen bleiben gleich“. 
Zu beachten sind aber nicht nur die Technologien, die Auswirkungen auf die Arbeitneh-
menden und Unternehmen haben, sondern auch die neuen Beschäftigungsformen, die teil-
weise unzureichenden gesetzlichen Regulierungen, die schwächer werdenden sozialen 
Sicherungssysteme und der Weiterbildungsmarkt. Besonders betroffen macht die geringer 
werdende Solidarität unter den Arbeitnehmenden, da jeder immer mehr für sich selbst und 
seine Existenzsicherung zu kämpfen scheint.

Die früheren Arbeitsutopien, die dahingehend gedacht waren, die technologische Ent-
wicklung zu fördern, und dadurch die Menschen von materieller Not zu befreien und 
Arbeitszeitverkürzungen zu ermöglichen, sind weitestgehend verschwunden. Es braucht 
deshalb eine neue Aufmerksamkeit bezüglich Arbeit, deren Einflussfaktoren und ihren 
Auswirkungen [1].

2.2  Digitalisierung

Technische Entwicklungen und ihre Auswirkungen auf die Arbeit hat es schon immer ge-
geben. Eine Erklärung für den Begriff der Digitalisierung könnte sein, dass das Neue die 
Vernetzung ist, die Privat- und Berufsleben gleichermaßen betrifft. Räumliche Entfernun-
gen und organisatorische Grenzen verschwinden, während Beschleunigung und Anonymi-
sierung zunehmen. Auch wenn die Technologie eine zentrale Rolle für die Arbeit und 
die Beschäftigung spielt, so bedeutet dies nicht einen Ursache-Wirkungszusammenhang. 
Ebenfalls entscheidend sind sozioökonomische Trends (Veränderung der Lebensweisen) 
und Strategien des Technikeinsatzes. Aber auch die Trends scheinen nicht ganz neu zu sein, 
es sind eher das Ausmaß und die Geschwindigkeit der Veränderung sowie das Zusammen-
kommen verschiedener Entwicklungen. Die Trends, die aber Einfluss auf die Anzahl Ar-
beitsplätze haben könnten, sind die Automatisierung (siehe Abschn. 2.2.1 und 2.2.2), die 
Verlagerung der Arbeit und die Konsumarbeit [2].

Bei den Strategien des Technikeinsatzes unterscheidet man zwei Szenarien bzw. 
Leitbilder [2, 3]:

• Automatisierungsszenario – die technischen Abläufe sollen weitestgehend automati-
siert und somit von menschlichen Eingriffen unabhängig werden

• Werkzeugszenario – im Vordergrund steht die Unterstützung des Arbeitnehmenden mit 
Systemen im Sinne eines Werkzeuges.

U. Klotz
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Beim Automatisierungsszenario muss mit einem Abbau von Arbeitsplätzen gerechnet 
werden [2]. Ein Mitdenken oder Diskutieren seitens der Fachkräfte wird hier nicht nötig 
sein. Sie erhalten Vorgaben, aber keine Informationen, und verfügen über keine Entschei-
dungskompetenzen. Damit wird sich das Aufgabenfeld der Arbeitnehmenden verändern: 
weg von den Routinetätigkeiten und hin zu den Spezial- oder Ausnahmefällen. Wenn die-
ses Szenario weitergedacht wird, dann müsste es auch zu Anpassungen in der Berufsbil-
dung und in der Weiterbildung kommen [3].

Beim Werkzeugszenario sieht es etwas anders aus. Der Arbeitnehmende würde hier 
seine Gestaltungsfreiheit behalten und die Technologie würde ihn in seinem Beruf bzw. 
seinen Tätigkeiten, im Sinne einer Assistenz, unterstützen [3]. Man muss auch hier davon 
ausgehen, dass es zu einem Arbeitsplatzabbau kommt. Der dürfte aber geringer als im 
Automatisierungsszenario ausfallen, da die Unternehmensverantwortlichen immer noch 
auf das Erfahrungswissen der Arbeitnehmenden setzen [2].

Es ist aber zu kurz gedacht, wenn man die Digitalisierung nur auf den beruflichen und 
berufsbildenden Bereich anwendet. Die Digitalisierung kann auch die grundsätzlichen 
Kulturtechniken, wie das Lesen und Schreiben, verändern. Man kann es an sich selbst be-
obachten, wenn das handschriftliche Schreiben vor allem im privaten, informellen Bereich 
stattfindet. Das Lesen findet in kleinen Portionen statt, oftmals nebenbei und immer wie-
der unterbrochen. Die digitalen Texte sind ständig verfügbar, was ein Lesen weniger not-
wendig macht. Auch das Lesen von fremdsprachigen Texten ist nicht mehr notwendig, 
wenn die automatischen Übersetzungsprogramme eine entsprechende Qualität erreicht 
haben oder lange Texte automatisch zusammengefasst werden. Multimediale Texte, also 
Texte, die mit Videos, Grafiken und Podcasts angereichert sind, könnten eventuell dazu 
führen, dass Texte mit komplexen Argumentationen weniger gelesen werden. Grundsätz-
lich kann es das Lesen ohne Computer schwerer haben [4].

Evgeny Morozov meint deshalb, die politische Aufgabe würde darin bestehen, die posi-
tiven Aspekte der Technologie zu fördern und die negativen einzuschränken [5]. Und das 
ist eine komplexe Aufgabe.

2.2.1  Berufe im Wandel

Es gibt zwei bekannte Studien, die sich mit den Auswirkungen der Digitalisierung auf die 
Berufe, Tätigkeiten und Beschäftigtenzahlen auseinandersetzen.

Die erste Studie ist von Frey und Osborne [6] aus dem Jahr 2013. Sie haben untersucht, 
in welchem Umfang sich die Technologie auf die zukünftige Beschäftigung auswirkt. 
Dafür haben sie zusammen mit Experten 70 Tätigkeiten definiert, diese entsprechend ihrer 
Automatisierbarkeit beurteilt und dann auf die Berufe entsprechend deren Tätigkeiten 
übertragen. Der Zeitraum der Automatisierung bleibt unbestimmt. Insgesamt wurden 
 mithilfe dieser Methode 702 Berufe in den USA beurteilt. Die Verfasser kommen zum 
Ergebnis, dass rund 47 % der Beschäftigten in den USA in Berufen mit einem hohen Risiko 
der Automatisierung arbeiten. Betroffen sind hier die Branchen Transport, Logistik und 

2 Zukunft der Arbeit


